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-So kämpft der deulsche-Soldat!
Krücke mir socvjetiscbeii psnrern io 6ie bukt gesprengt

Berlin , 25. Januar . Ter Oberfeldwebel Za-
mostny sollte unlängst eine große Straßenbrücke
in der Ostslowakei sprengen. Nachdem er die
Sprengung vorbereitet hatte, wartete er. bis die
sowjetilchen Panzer heran waren und zwei von
ihnen sich auf der Brücke befanden. Tann l äst e
er die Sprengung ans  und ließ die Brücke
mit den beiden Kampfwagen in die Luft gehen

Seit dem 31. Tezember 1944 schoß ein bei der
Verteidigung von Budapest eingesetztes Flak-
Sturmrcgimcnt unter dem Befehl des Nitter-
kreuzlrägers Oberstleutnant Iansa 5 3 bolsche¬
wistische Flugzeuge ab.  Außerdem hat bas
Ncgiincut >m gleichen Zeitraum sechs schwere
sowjetische Panzer außer Gefecht gesetzt iowie
zahlreiche Pakgeschühc und Maschinengewehrever¬
nichtet oder erbeutet. An dem Erfolg sind dein
Regiment unterstellte ungarische Flakkräfte maß¬
gebend beteiligt.

Deutsche Lazarcltzüqe überfallen
Berlin . 25. Januar . Anglo-amerikanischeTer-

rorf lieger  haben über westdeutschemGebiet
zwei deutsche Lazarettzüge bombardiert  und
mit Bordwaffen beschossen. Tie verbrecherischen
Angriffe erfolgten im Tiefflug am Tage bei guter
Sicht, obwohl beide Züge weithin sichtbar mit dem
Roten Kreuz gekennzeichnet waren . Ter erste La¬
zarettzug befand sich auf der Fahrt zwischen Bo-
dendorf und Remagen . 40 verwundete deutsche
Soldaten fanden dabei den Tod. 36 weitere wur¬
den von neuem verwundet . Ter zweite Lazarett-
zug swnd in d-r Nähe des Bahnhofs Osterwald
bei Hameln. Hier sielen dem Verbrechen der Agnlo-
Amerikaner sechs deutsche Soldaten .zum Opfer.

Peter hoffn»n-s 'os iso'icrt
Bern . 25. Januar . Tie Regierung Subaststch

bat erwartungsgemäß beschlossen den Demission»,
beseht deS Königs Peter zu ignorieren . Sie läßt
gleichzeitig bckanntgebcn. daß alle Erilvereinigun-
gun der Jugoslawen in London einstimmig die
Forderung unterbreitet hätten , ihre Arbeit fort-
zuseycn und nach Belgrad zu gehen, um mit
Tito zulammen  Vas Abkommen wirksam
werden zu lasten. Tie Rcgiernngsbeamten wer-
den übrigens erneut § »fgesorderl. seder vom
König nengebildeten Regierung die Gcsolcstchin
zu versagen. Tie Mitglieder der Erilrcgierung
treffen bereits Reisevorbereitnngen. um London
mit dem Ziel Belgrad zu verlassen.

Auch Scotland Pord machtlos
Gens, 25. Januar Ter B r ü s se l e r schwarze

Markt  ist jetzt derart gut organisiert , daß man
nicht nur aus brnisch-nordamerilanischen Depots
gestohlene Lebensmittel und Ansrüslungsgcgen-
stände kaufen kann, sondern sogar ganze Wagen,
berichtet der ,Daily Mirror "-Korreivondent . Selbst
Beamte von Scotland ?>ard. dieser ebenso bernhm-
ten wie berüchtigten krimimrsisti'chen Zentralstelle
des britischen Empire in London die eigens nach
Brüssel kamen, um den Gaunerbanden aus die
Spur zu kommen, ständen der Lage machtlos gegen-
über. Im Augenblick liefen viele Verfahren gegen
britische Offiziere und Soldaten die an Schwarz¬
händler Heeresgüter aller Art verlausten . ^

Sow 'ets verlchlepven serbische Kinder
Wien, 25. Januar . Tie bolscheimstilche Kinder-

Verschickung aus Serbien nach der Sowjetunion ist
in volle», Gange. Tie Kindertransporte werden
gewöhnlich über Bulgarien und von dort über de»
Seeweg nach Odessa oder Nikolajen.' geleitet. Nach
einer Rundfunkmeldung ans Soiia ist >n der rer-
gangenen Woche eine wettere Kruppe ierbi 'cher
Kinder in der bulgarischen Hauptstadt eingetroffen.
IM weiter nach dem Osten befördert rn werden.

Ner sowjelisekv Ansturm
begegnet erbittertem V̂illerstsnrl

k 'iklcmct in clis g «o6s XbwslirLclilacftt im Osten sinbsZvgsn

EI g e n e r T i e n st rck. Berlin.  25 . Jan
In diesen Tagen des bolschewistischen«Panzcr-

ansiurms aus dem Osten muß das deutsche Volk
seine oft erprobte Einmütigkeit erneut, beweisen.
In ungeheurer Ausdehnung lobt die Ostschlachl
»»»mehr auch vom kurländijchen Raum mit ihren
Teilschlachlen in Ostpreußen, im Warlheland nnd
in Obcrschlesien.bie zur slowakischen Grenze. Die
Rilgrisfc bei Libau, der Verlust von Insterburg,
die Kämpfe vor den Toren Elbings , Brombcrgs
und Posens sind ebenso schmerzlich wie die Mit¬
teilung, daß um Gleiwitz und Oppeln gekämpft
wird. Noch niemals im Verlaus dieses Krieges
ist die Front und Heimat so ineinander verschmel¬
zen wie heute, da die Heimat zur Front gewor¬
den ist. Aber noch niemals war jeder Deutsche io
vom soldatischen Geist erfüllt wie jetzt, wo dir
härteste Belastungsprobe bestanden werden muß.

In der großen Schlacht in Kurland  er¬
litten die Bolschewisten schwere Verluste. Südlich
Libau griffen zehn, südlich Franenburg fünf und
im Abschnitt von Tobten mehrere weitere feind-
liche Divisionen an. die von unseren fanatisch
kämpfenden Grenadieren blutig zurückgeschlagen
wurden Dabei wurden über hundert feind¬
liche Panzer  vernichtet . An -der Sstseite der
knrländiichcn Front konnten liniere Truppen nnv
die in ihren Reihen mitkämpicndcn nordischen
und lettischen ^ -Freiwilligen mir wenige Pan
zer zur Strecke bringen , da hier der Feind
mit starken, von lehr schwerem Artillerieseuer
unterstützten Infanterie -Verbänden angriff Um
so höher waren hier die blutigen Verluste der
Sowjets . Die wirkliche Bedeutung des Abwehr¬
erfolgs liegt jedoch weniger in der Höhe der dem
Feind beigebrachten Verluste, als darin , daß es
den Bolschewisten wiederum nicht gelungen ist.
die freie Verfüaiing über den Rigaer Meerbusen
zu gewinnen. Diesen brauchen sie aber als Flo»
tenbciiis. w,nn sie versuchen wollen, ihren Truck
ans H Preußen twch l̂ eiier »» verstärken
Abmchrersolg in Kurland , hält somit ntUeren' in
Ostpreußen kämpfenden Truppen den Rücken frei.

Auch die Fortschritte nnierer in Ungarn
angrrifenden Verbände entlaste» den großen Ad-
webrkampf zwischen Karpaten und Kiirttchem
Hasst Unsere Truppen binde» hier starke feind¬
liche Kräfte weit ab vom Hanpttchlachtfeld. Sie
erleichtern damit zugleich das Ausscheiden von
Eiligreifreserven ans den sich zwilchen K.i' chau
und Krakau auf kürzere Linien abjet-enden Ver¬
bänden. Sa Kai der Stoß Nn'erer Geaner durch
die Enge zwischen Vilence See »nd Donau den
Feind dazu gezwungen, starke Pak-Verbände vor-

zuwezcfen und seinen schwer angeschlagenen Di-
Visionen Verstärkungen zuzuführen.

Tie Gegenstöße dieser umgruppierten Kräftt
scheiterten jedoch abermals , so daß unsere Trup¬
pe» nach, Brechen feindlichen Widerstandes nörd¬
lich des Valence Sees den Bali - Abschnitt
erreichten und auch im Vertes -Gcbirge » ich
Osten Boden gewannen. Tie Kämpfe südwestlich
Budapest nehmen die Kräfte der Sowjete so
sehr in^ Anspruch, daß es. von blutig gescheiter¬
ten feindlichen Vorstößen im Pilis -Gebirge ab-
gesehen, beiderseits des Tonauknies und im snd-
Iloivakijchen Grenzgebiet im allgemeinen ruhig
blieb. Nur gegen Budapest hielten die Sowjets
ihren Truck aufrecht. Außer zwei Einbrüchen »in
die noch gekämpft wird , blieb dir vorderste Hinie
fest in unserer Hand. Auch auf der Margareten
Insel wurden zwei stärkere feindliche' Angriffe
blutig cibgewiejen.

Tic Abwchrersolge. östlich Breslau  stehen im
Zusammenhang mit den außerordentlichen Lei¬
stungen jener Truppen , die sich, von der Pilira
kommend, bis in den Nanm östlich Schieratz
durchgeschlagen haben und dort die befoh¬
lenen Ausnahmelinien erreichten. Durch Un
terbrechnng wichtiger Straßen und Fesselung
starker Verbände in der Tiefe des Kampffeldes
haben sie den Feind an der vollen Entfaltung
seiner Angrissskämpse im südlichen Wartheqebiet
gehindert. Ter von ihnen gehaltene langgestreckte
Naunl wirkt nach Süden und Norden als Fl .in-
kcn̂chutz und behindert stark die feindlichen Ope¬
rationen in den Räumen östlich Breslau und bei
Posen.

Trotz der harten Kämpfe in Kurland und
Ungarn liegt das Schwergewicht der Schlacht im
Osten jedoch weiterhin zwischen oberer Weichsel
und KurischemHass.  Tie Verdichtung un-

* kortserrunL »ul Ss »r« s

(Hewappnet!
Die große Winterschla'cht im Osten geht mit nn-

verminoerter Härte weiter. Auf ostpreußischem
Boden und an den Toren Schlesiens tobt der
Kamps. Es ist die Stunde der höchsten Bewäh¬
rung für Front und Heimat. Führung und
Truppe  leisten , wie der Wehrmachtbericht er¬
neut betont, in heldenmütigem Lamps unter
schwierigsten Verhältnissen Hervorragendes.

Schon manche kritische Stunde gab es in diesem
Kriege zu bestehen, aber noch nie haben wir die
Nerven und unser Vertrauen verloren. Auch jetzt
findet uns das Schicksal gewappnet. Mit Lem be-
währten Kampsesmut und der unerschütterlichen
Zuversicht stehen wir auf unserem Posten. Tie
ganze Heimat ist aufgeitanden.
Wachlam das Auge gegen Osten gerichtet, sind wir
bereit, unseren heiligen deutschen Boden bis zum
letztem Atemzug zu verteidigen und Frauen und
Kinder gegen die bolschewistischenHorden zu
schütze». Wir werden nicht eher den Arm sinken
lassen, bis die Gefahr gebannt und die deutsch«
Heimat vom Feinde wieder gesäubert ist.

Noch befinden wir uns im Stadium impro¬
visierter Gegenmaßnahmen , es gilt, die bolsche¬
wistischen Massen vorerst hinzuhalten . Inzwischen
wird unsere Führung die neue deutsche Ab-
wehrfront  errichten können. Das braucht Zeit
und umfassende Vorbereitungen . Aber bisher ist
die Front noch jeder Lage Herr geworden. Auch
die bolschewistischen Bäume werden, so versichert«
dieser Tage Reichspressechcf Tr . Dietrich in einer
Ansprache, nicht in den Himmel wachsen. Wir
werden im Osten genau, so wie es uns im Westen
gelungen ist, das Schlachtenglück wiedr auf unsere
Seite zwingen. Wichtig allein ist. daß wir alle
unsere Kräfte anfbieten , daß wir mit starken Ner¬
ven den Ereignissen gegenübertreten.

Eine überaus schwere, eine entscheidnngSvolle
Ausgabe ist uns gestellt. Wir packen sie an. zu
jedem Opfer bereit. Die Stund « der höchsten Ge¬
fahr findet uns stark und vom fanatischen Willen
zum Kampf bis zum Letzten beseelt. Es wird die
Stunde der höchsten Bewährung sein, und wir
werden uns unserer Vorväter würdig erweisen, die
in höchster Not die großen Siege errangen , weil ihr

l Glaube dennoch stärker war als der Feind.

Ssgen cNs bolsckievltsirsckis ttocttNvt
ZV,, 6je 5«un6e von uns » erlsaxr / Von kitel K s p e r

Alles zu retten, mutz alles gewagt werden:
Ein verzweifeltes Ucbel will eine verwegene
Arznei. — Schiller

Tie bolschewistischeHochflut ist losqebrochen, und
wer in dieser Stunde nicht steht, der wird zer-
spellt und zerfasert ans Ufer geworfen, der hat
ausgespielt, der ist schon bei lebendigem Leibe
tot lind erledigt.

Tics ist die Stunde nicht, wo noch Worte und

gutgemeinte Versicherungen vernehmbar werden.
Ter Mckan des Fronlseuers würde sie vom
Munde reißen, und man würde gar nicht wissen,
daß der andere etwas gesagt hat. In dieser
Stunde , das ist unier aller Gewißheit, gilt a l -
lein die Tat.  das härteste und entschlossenste
Zupacken. Wir wissen eS ja längst, daß es um
Sein oder Nichtsein geht und daß der Weich,
mittige nicht die Spur einer Chance hat, dem
Schicksal zu entrinnen.

Bei Kolrrrar im Kampf ge§e»l GanHisten
fsincliichis 6sgs «ic>sigr >ffs om Iückroricl clss stlogericittsr Walcisz oHoSwiessn

Eigener Dienst  Berlin . 25, Jan
Tie Tiviiivnen der 7. nordamcrikaniichen

Armee, die znm Rückgang ans den Bunkerstellan-
gen der Maginollinie im nordöstlichen Teil des
Unterellaß gezwungen worden waren halten sich
mit Teilkrätten am Sudrand des Hagenauer
Waldes  zu neuem Widerstand iestgeictzt.- Urnere
bis zum Moder Abschnitt nordwestlich von Ha¬
genau vorgedrungeiien Trnvpcn wiesen hier ieind-
liche Gegenangrttie ad und tilgten den in aller
Eile herangetübrten nordainenkaniichcn Reserven
hohe Verluste zu. Auch der Veriucb des Feindes
unser weiteres Vordringen im >Ab'chnttt von
R e i p e r t s w e i l e r und Vüchweiler zu oer-
hindern blieb erfolglos. Im Moder Atochnitt
kcmrttcn stärkere tcindüche Kräite beiderseits
Hagenau  eine neue Widcrstaiidslinie auibaiien.

Tie Ganlliskki» nahmen, um die hart kämpfen-
den nordamerikanischen Truppe » zu entlasten, ihre
Angriffe im Oberel >aß wieder auf Tie Schwer-
punkte ihrer Angrisse lagen im Raum nördlich

Eigener Tsen'  t Köln. 25. Januar
Kürzlich gab das Hauplguariier des USA .-Ge-

»erals ^Eiienhower bekannt, daß der sechzehnjährige
Schüler Karl V » nzler aus Monichau  von
einem amerikanischen Militärgericht zum Tode
verurteilt  worden ist. weit er sich weigerie.
Feinddiciist zn leisten. InzivHchen ist es einem
deutschen Stoßtrupp bei einem überraichendeu Un¬
ternehmen gelungen, in der Bagage ecnes ns -ame¬
rikanischen Gescchtstrosies das Äkieninalerial über
den Prozeß zl> erbeuten. Leider sind einige dieser
Kisten dix Akten eines der zur Aburteilung den»,
scher Zivilbevölkerung esngeicvten Militärgerichts
enthielten, zerstört worben, Tie Akte 63. Feld.-
Tiv . 2 mil . Trib 7341 07 a o. enthält jedoch noch
weientliche Teile des Protokolls über den Pro¬
zeß Pünzler . aus denen hervorgeht, mit welcher
brulalen Härte das amerikanische Gericht gegen
einen denrichcn Jungen vorging, der nichts weiter
als !cine Pflicht getan hat.

Mit seiner Mutter und seinen Geschwistern
wohnte ber Junge in einem kleinen Eigenheim >n
Monlcbau. Sein Vater ist bereits vor sechs Iab-

von K o l m a r. sowie abermals im Abschnitt von
Thann . Obwohl der Gegner inzwischen neue
Kräfte herangelührl hatte, kam sein Angriff über
kleine, örtliche Vodcngewinne nicht hinaus . Bei
Alt -Thann und südlich von S e n n h e i m, wo
stärkere Kräfte in der 'Niederung nach Nordosten
durchznsloßen luchten blieben die bis zn achtmal
hintereinander wiederholten feindlichen Vorstöße
ohne jeden Erfolg.

Tie Kämpfe um den Elerf Abschnitt dauerten
auch, gestern während des ganzen Tages an
brachten jedoch dem Gegner keinen nennenswerten
Erfolg.

In Ungarn  wurde nach dem Durchbruch
zwischen Stiihlweißenburg und Plattensee die
Verfolgung des weichenden Feindes von erprob¬
ten deutschen Panzerverbänden bis 30 Kilometer
Tiefe sortgclebt und vor Eintreffen bolschewisti¬
scher Reserven wichtige Uebergäyge gesichert. T >e
Verluste der Bolschewisten b?i diesen Kämpfen
steigen stündlich.

ren gestorben. Pünzler . ein frischer InnAe . der der
Hnlcr -Jugend angehört und mit Eiter seinen
Dienst versah, har sich auch durch die niederträch¬
tige Verhandlungssührung des amerikanischen
Militärgerichts nicht hlnsicn lasten. Es ist dem
Gericht bei allem Bemühen nicht gelungen. Karl
Pünzler eine Tat vorznwersen. die auch nni» an¬
nähernd das Schandurteil rcchtiertigie. Tie Ver¬
nehmung ergab vielmehr, daß der Junge , dem
die Anklage vorivars. er habe mit deutschen Sol-
datcn gesprochen und der veriprengicn Gruppe
einer deuischcn Patrouille den Weg ins Lazarett
gezeigt. Pünzier betonte vor Gericht wiederholt,
daß diese Gruppe S chm e r v e r w u n d e l c bei
sich hatte, von denen der eine, ein Offizier dem
Sterben nahe war . Er habe cs als eine selbstver¬
ständliche Pflicht angesehen, den Verletzten, bei
denen es auf Tod und Leben ging, zu Helsen.

Tas ist die ganze Schuld, die das amerikanische
Militärgericht dem deutschen Jungen vvrznwerien
hat, und auf Grnnd dieier ..Schuld" iprach der
Militärrichter das Todesurteil ans . Durch das
Gerichtsprotokoll ist eindeutig bewieien, daß hier
ein infames Nechtsverbrecben vorliegt

Wer heute noch nicht begriffen hat, dem wird
einmal — wenn er noch irgendwo de- und weh-
mütig um Gnade nnd Milde winselt — ein
tödliches Hohngclächier entgegenjchallen. Uns
Teulsche aber wird man unter diesen wirklich
Gottverlassenen nicht finden. Wir haben lange
schon geahnt und gefühlt, daß diese Liunde kvm.
men würde und kommen müßte. Wir stehen stark
in ihr!

Wenn einer der größten deutschen Seher kür
eine Stunde dieser Art , für einen Kamps dieier
Größe die „verwegene Hrznei" gefordert hat, io
werden wir bas Wort wahrlich nicht vergessen.
Wenn un'ere Männer an der,Front das Aeußerste
an Kühnheit , das Allerletzte an Leistung und
Opferbcreilschaft herausholen dann werden sie
eine Heimat hinter sich misten für die eS etwas
anderes als eine untadelige Hal¬
tung überhaupt nicht mehr gibt.  Wir
haben uns nickt leicht von vielem getrennt , was
uns liebgeworden war »nd wieder liebwerdcn
wird zn iciner Zeit. Heute aber reichen wir
über Zerstörtes und Verlorenes hinweg die
Hände zur Front nnd tagen ihr stumm : Sieg
oder Untergang , ein Trittes gibt es nicht.

Weil wir nun in sechs Jahren wahrhaft stand¬
haft dem Ansturm von drei Weltmächten trotzen,
weil wir uns auch unter härtesten Schlägen
niemals verloren gaben, darum glauben wir
fest »nd unericküttert un den Sieg unterer gu¬
ten und reinen Sache, die allemal die Sache der
Znknnit ist

Wir achten jene Prestigeersolge gering, die bis
heule im Denken unterer Feinde eine io große
Rolle ipislen. Uns imponieren iie gar nicht:
Wir nenne» einen Veilust einen Verlust, aber
wir kleben nicht an künstlichen Theorien und bluk-
armen Theicn, Prensiich deutscher Geist war es
allemal , die- letzte Schlacht da und dort zu ge¬
winnen , wo sich wahre« Frldherrntum am besten
answirken konnte So viel Meister der wahren
Kriegskunst hat kein zweites Volk anszuweiien
wie das deutsche, nnd der Wildheit der Steppe,
dem Gangstertum westlicher Slums begegnen
wir nicht nur mit tzen härtesten Schläge», son¬
dern auch mit dem Genius der größten Schlach-
lenienker.

Wir misten: was sich heute abspielt, ist in
vielen Stücken eine Titanenlcklacht ohne
geschichtliches Beiipiel,  aber das ändert
nichts daran daß es ewig gültige Geieye gibt,
die kein Feldherr ungestraft übersieht. Wir und,
im weiten Rund gesehen, nur wir haben das , was
di« stärksten inneren Reserven bietet: Wir wissen

Ter ULA -Instizmord an einem venthchen Jungen
kr stotls leciiglicti 5cßiws ' vs ' vvetncjslsri clsn ilis l.e>rorskt gsrsigl
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Von Xriexiberickiker Werner k11erbrocic
änb . (? L.) An der Nahtlinie zweier deutscher

Divisionen griffen die Sowjets nach mehrstündigem
Trommelfeuer auf die deutschen Feldstellungen an
und gelangten hinter den deutschen Artillerie¬
stellungen an eine wichtige Rollbahn , deren Besitz
ihnen den Vormarsch in nordwestlicher Richtung
erleichtert hätte. Südlich des Einbruchsraumes
standen Sclbstfahrlaffetten einer leichten Flakabtei-
lung in Lustschutzstellungen.

Der Abteilungskommandenr , dem durch zwei
Spähtrupps der Flak das Vordringen der So¬
wjets bis au die Rollbahn und die Besetzung eines
ostwärts von dieser liegenden Gehöftes gemeldet
worden, setzte aus eigenem Entschluß seine Zwei-
Zentimeter -Flak westlich und südlich des Ein¬
bruchsraumes an. Die zweite und dritte Batterie
fuhren, durch die erste im Feüerkampf unterstützt,
schneidige Angriffe,  gegen von den So¬
wjets besetzte Gehöfte. Sie säuberten diese zum Teil
im Nahkampf unter hohen blutigen Feindverlusten
von den vorgedrungcnen Sowjets und kämpften
eine von den Sowjets überrannte 21-Zentimet «r-
Mörserbatterie sowie drei 10,5-Zentimcter -Ge-
schütze frei, von denen zwei im Mannschaftszng
aus einem brennenden Strohhaufcn zurückgezogen
wnrden, stellten in einem freigekämpften Gehöft
200 Pferde sicher und rollten einen von etwa 300
Bolschewisten besetzten Graben in direktem
Beschuß  auf 40 bis 100 Meter Entfernung so
nachhaltig auf, daß über 100 Sowjets tot im Gra-
den liegen blieben. Außerdem wurden über 100
Gefangene gemacht.

Der Ehef der zweiten Batterie , ein gebür¬
tiger Württem berge  r, drang bei einem
Kampf um ein Gehöft mit einigen seiner Männer,,
mit Maschinenpistolen und Pistolen jeden Feind¬
widerstand brechend, in dieses ei« und gab damit
seinen Flaksoldaten ein anfeuerndes Beispiel. Der

wahrhaftig , warum wir das Höchste und Letzte
für ein gewaltiges Ziel wagen, und wir wissen,
daß nur wir den wirklichen Frieden erzwingen
und mit Großtaten des Aufbaues fruchtbar ma¬
chen können.

Tie Stunde fordert Entschlüsse, deren Kühnheit
einzigartig sein wird. Würden wir sie alle aus
der Stelle begreifen, so wäre zu befürchten, daß
sie eben nicht von einem großen Genie und
Wegbahner kämen und wenig nützten. Es muß
und es wird uns genügen, daß wir gläubig dem
Mann folgen können, der an unserer Spitze ein
neues Zeitalter beginnt. Und da mag uns das
Vermächtnis eines unserer besten Soldaten , des
verewigten Generalobersten Tietl , ins Ohr klin-
gen: „Je schwieriger die Lage , desto
mehr vertraue ich dem Führer ."

Das ist, ganz knapp und soldatisch gefaßt —
wie es die Stunde heischt — der Appell an alle
und jeden. In diesem Geist haben die Helden
von Narvik gestanden und stehen heute die
Helden unserer Fronten in Ost, West und Süd,
äußerlich gelassen, innerlich aber durchglüht von
deni Bewußtsein : Er ist in uns und wir voll-
ziehen seinen Willen.

«o g»ht Kraktktrom durch Me Glieder!
Kann man ein solches Volk überwinden '? Kann
sinnlos sein, was in Wahrheit -erst der Geschichte
den- Adel und den Herzschlag gibt? Wir blicken
voraus , und wir brauchen nicht vor dem großen
Beispiel der deutschen vergangenen Zeitaltzr zu
erröten . Deutscher Genius und deutsche
Treue sind die lebendigen Dämme,

'' an denen sich jeder Ansturm brechen
wird.  Die Stunde der höchsten Bewährung soll
uns nicht klein finden. In den Marschtritt der
Zeit aber klingt Hölderlins Gewißheit:

^Staunend kennt der große Stamm sich wieder,
Millionen knüpft der Liebe Band,
Glühend stehn und stolz die Brüder,
Stehen und dulden für das Vaterland.
Wie der Efeu, treu und sanft umwunden.
Zu der Eich« stolzen Höhn hinauf,
schwingen, ewig brüderlich verbunden,
nun an Helden  Tausende sich aus!"

Ehef der 3. Batterie , gleichfalls gebürtiger Würt-
temberger,  führte einen erfolgreichen Angriff
gegen ein von 300 Sowjets besetztes Gehöft, in
dem über 6ö Feindtote gezählt und viele Ge¬
fangene gemacht wurden.

Der zweite Zug dieser Batterie stieß so tief in
den Feind hinein, daß er den sowjetischen vor¬
geschobenen Beobachter in seinem Erdloch über¬
raschte und niederschoß, wodurch das Feuer der
feindlichen Artillerie ohne Leitung war . Der An-

Eigener Dienst  Lissabon , 25. Januar.
Englische Schiffsmannschaften, . die auf ihren

Reisen Lissabon besuchten, erklärten, daß der Ha-
'en von Antwerpen in einen Trümmerhau¬

en verwandelt  sei. Die V-Geschosse seien in
großer Anzahl in der Nähe der Docks niedergegan¬
gen und hätten in weitem UmkoriS alles zerstört.
Auch Hunderte von Schiffen seien bei diesen An-
griffen untergegangen . Gegenwärtig benutze man
einen engen, mühsam freigehaltenen Kanal , da die
Schiffahrtswege ringsum infolge der ,Trümmer
völlig unpassierbar  geworden seien.

Es bestehe keinerlei Sicherheit, so wird weiter
berichtet, daß die Schiffe Antwerpen wirklich er¬
reichen und noch weniger, daß es ihnen gelinge,
diesen Todeshafen auch wieder zu verlassen. Es
seien bereits Fälle vorgekommen, wo Schiffsbe-
satzungen sich geweigert hätten , den Hafen von
Antwerpen noch einmal anzulaufen , da sie dort
ihres Lebens nicht sicher seien. Da keinerlei Ge¬
genmaßnahmen gegen die V-Waffen bekannt seien.

Führerhauptquartier , 24. Januar . Das Ober-
kommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Der Angriff südwestlich von Budapest  ge-
wann auch gestern, wirkungsvoll durch Verbände
der Luftwaffe unterstützt, und nach Abwehr stärke-
rer feindlicher Gegenangriffe weiteren Raum
nach Norden. Zwischen der Nordgrenze der Slo-
wakei und der Weichsel wurden die bis im Ge-
biet von Makow vorgedrnngenen Bolschewisten
im Gebirge aufgefangen.

In Oberschlesien  scheiterten sowjetische
DuMbruchsversuche am Ostrand des Industrie
gebirts . Gegen den Nordrand und gegen die Oder
wischen Kosel und Brieg  verstärkte sich der
kindliche Druck. Heftige Kämpfe toben in diesem

Frontabschnitt besonders um Gleiwitz und
Oppeln-  Im -Kampfgebiet östlich Breslau
warfen entschlossene Gegenangriffe unserer Ver¬
bände die Bolschewisten aus mehreren Ortschaf¬
ten. Ans dem Raum östlich Schieray kämpsten
sich starke Teile der in der Tiefe des Schlachtfeldes
verbliebenen deutschen Kräfte in die befohlene
Aufnahmelinie zurück. Führung und Truppen ha¬
ben hier in heldenmütigen Kämpfen unter schwie-
rigsten Verhältnissen Hervorragendes geleistet.
Bei Kaliiär dr » «vb « r -A« ?
Kanal  dauern die erbitterten Kämpfe an.

Im Westteil Ostpreußens schob sich der Feind
gegen den zähen Widerstand unserer Divisionen
nach Norden nnd Nordosten in die Räume südlich
Elbing und Währungen  vor . - Im östlichen
Ostpreußen haben sich die Kämpfe an die masu-
risch« Seenplatte verlagert . Insterburg  ging
nach harten Straßenkämpsen verloren . Am Pre-
el und an der Deine wurden Uebersctzvcrsuche
er Bolschewisten abgeschlagen.
In Kurland  traten die Sowjets nach, starker

Feuervorbereitung mit Schwerpunkt südöstlich
Libau, sowie südlich Frauenburg und nordwestlich
Doblcn mit zahlreichen Schützendivisionen und
Panzern zum Angriff an . Ter feindliche An-
sturm zerbrach an der Standhaftigkeit der dort
eingesetzten Truppen . In schweren Kämpfen wur¬
den 101 sowjetische Panzer vernichtet.

Im Westen scheiterte zwischen Roermond ^und

griff der leichten Flakgeschütze fuhr wie ein rei¬
nigendes Gewitter  durch die Häusergruppe,
die dem Feind einen wertvollen Bereitstellungs¬
raum gegeben hätte. Zeichnete sich die Härte der
Kämpfe auch in den Verlustziffern an Bedienun¬
gen und beschädigten Selbstfahrlafetten ab, so
wurde der weichende Feind dennoch bis an einen
Waldrand kurz vor der. alten Hauptkampflinie zu¬
rückgedrängt.

Die kritische Einbruchslage an der linken Flanke
einer zum Gegenstoß antretenden württember¬
gt  s ch- badischen Division wurde damit entschei¬
dend gesichert und die Lücke zum rechten Flügel
der Nachbardivision geschlossen.

wisse man nicht, wie der Verkehr nach Antwerpen
in Zukunft aufrechterhalten werden solle.

„Manche Gebiete von Südengland erinnerten mich
an Kindheitsbilder der letzten Tage von Pom¬
peji", so berichtet der amerikanische Schriftsteller
Jerome Weitman bei seiner Rückkehr von einer
Englandreise, die er im Aufträge des USA .-Kriegs-
vresseamtes unternommen hatte. Von der New
Yorker Zeitung „Pm " über seine Eindrücke be¬
fragt , erzählte er weiter : Die Engländer sehen
magei? und überanstrengt aus . Grund sei die
ständige Furcht vor den V - Geschos-
s e n. Das Volk sei tief beunruhigt und infolge des
mangelnden 'Schlafes übermüdet.

Reuter meldet in diesem Zusammenhang , daß
ein V-Geschoß in Südengland auf einen großen
Geschäfshäuserblock  fiel , während die Be¬
legschaft bei der Arbeit war . Eine große Anzahl
von Menschen sei sofort ums Leben gekommen,
weitere seien unter den Trümmern begraben wor¬
den, während viele andere verletzt wurden.

Geilenkirchen  erneut die Mehrzahl der eng.
lischen Angriffe. Nur bei Heinsberg  drückte
der Feind unsere Linien zurück. Die Zahl der
im Rur -Brückenkops seit Beginn der englischen
Angriffe abgeschossenen Panzer hat sich auf 150
erhöht.

Im Lauf ihrer starken von Norden und We
sten geführten Angriffe konnten .die Amerikaner
gestern in das völlig zerstörte St . Vi .th ein-
dringen . Gegen unsere Front südwestlich St . Vith
und am Clerf -Abfchnitt geführte feindliche Vor-
stöße scheiterten. Im Raum von Vianden , wo
der Gegner mit zusammengefaßten Kräften den
ganzen Tag über bis zu- 14mal angriff , sind
heftige Ortskämpfe im Gange.

Zwischen Reipertsweiler und Hagenau  dran¬
gen unsere Truppen bis an den Roth- und Moder-
Abschnitt vor und säuberten das Gebiet nördlich
davon vom Feind . Auch der Hagenauer Forst
ist in seiner ganzen Ausdehnung durchschritten.
Ein feindlicher Angriff aus Schlettstadt
wurde abgeschlagen. Im Gebiet von Napvolts
Weiler sind heftige Abwehrkämust mit den dort
angreifenden Amerikanern entbrannt.

Im Kampf gegen den anal " -' merskani^ ' en
vraeyschnb versenkten unsere ' Schnellboote vor der
Schelde-Mündung nach ' harten Gefechten mit
leichten feindlichen Seestreitkräften einen Damp¬
fer von 7 000 BRD : ein weiterer wurde torpe¬
diert , drei feindliche Artillerieschnellboote beschä¬
digt.

In Italien  beschränkte sich der Feind aus
einzelne Vorstöße im mittleren und östlichen
Frontabschnitt , die abgewiesen wurden . Bei einem
eigenen Stoßtruppunternehyien südwestlich des
Lomaccio Sees wurden mehrere feindliche Unter-
stände gesprengt. Gefangene und Beute einge¬
bracht.

Anglo-amerikanische Terrorflieger griffen am
gestrigen Tag westdeutsches Gebiet an. Besonders
inNeuß  entstanden größere Häuserschäden. Durch
Tiefflieger wurden unter Verletzung des Völker¬
rechts zwei Lazarettzüge bei Remagen und bei
Hameln bombardiert und mit Bordwaffen be¬
schossen.

Hafenanlagen von Antwerpen ein Trümmerfeld
kngli; cfls Lsslsuls über clis surcktbars ^ /ivirung unssvsi - V-^ affsn

5?̂ ' Deutsche Schnellboote erneut erfolgreich

Die Fabel von l
Die Bäuerin leerte den letzten Milchrest in

einen irdeneu Topf, trug das halbvolle G?fäß
zum Keller hinab und stellte es dort aus den
Tisch. Da sie ein wenig eilig war und es schon
dämmerte , so daß man nicht mehr alles genau
übersah, vergaß sie das Fenster zu schließen und
klappte gleich wieder in ihren Holzpantinen die
steinernen Treppen nach oben, gähnte und ging
zu Bett , denn früh am anderen Morgen sollt«
die Drescharbeit beginnen.

Nun blieb es still im Keller, leise erschien der
Mond , und seine Strahlen blinkten silbern auf
der weißen Milch. Draußen hüpften — patsch,

^patsch — zwei Frösche durch das taunasse Gras.
„Hier ist offen", sagte der eine. „Laß uns hin-

einschauen", meinte der andere, „das ist ein an¬
genehmer seuchtkühler Raum " — und schon lan¬
deten beide als gewandte Meisterspringer unten,
mitten auf dem Tisch.

„Da steht was" , rief der erste. „Ei , ein Teich",
quakte erfreut der zweite, der sich langbeinig
an dem Krug außen hochgereckt hatte und darin
die Helle Flüssigkeit entdeckte. „Ein kleines Abend-
bad ist gesund. Klatsch! waren sie in dem Milch¬
teich gelandet. Fröhlich plätscherten sie dort
herum Das war ein ungewöhnlich mildes, wet-
ches Wasser, und geriet einem ein Tropfen
davon ins Maul , so schmeckte das auch ganz an¬
genehm.

Nach einer Weile, als sie genug geschäumt und
gequirlt und Blasen und Wellen aufgeworfen
hatten , sagten sie: ,-Jetzt reicht eS für heute.
Wir steigen wieder an Land "

Aber — o weh! Der glatte hohe Rand des
TopseS war nicht kür« Klettern geeignet, und
zum Ablprung fehlte der feste Grund . Sie gilt-
ten immer von neuem ab und fielen zurück >n
die Milch. „So war 'S nicht gemeint" , auakten
kläglich die beiden Abenteurer . Sie strampel¬
ten un.d mühten sich verzweifelt, und der Mond
schaute gleichmütig zu: „Das habe ich mir ge-
dacht" und langsam zog er weiter seine Bahn.

ES wurde finster und traurig im Keller.
„Ich kann nicht mehr", seufzte der erste Frosch.

m zwei Fröschen
„wir sind verloren , es ist aussichtslos hier.
Bruder ade!" Er ließ sich sinken, schnappte noch
ein paar Mal und ertrank

Der zweite aber gab die Hoffnung nicht aus.
. Îrgendwie wird's schon gehen", und er paddelte
und platschte die ganze Nacht.

Ter Milch tat der nächtliche Besuch nicht gut,
sie wurde sauer, sie gerann / und da der Frosch
sie kräftig durchruderte und ständig um und
um rührte , wurde schließlich Butter daraus
Flocken und Flöckchen sonderten sich ab. und
egen die Frühdämmerung schwamm schon eine
übsche kleine Butterinsel im weißen Teich.
Darauf saß der Optimist und gewann den

Absprung an den obersten llserrand . Hei wie
die neugewonnene Freiheit schmeckte! Stolz
hüpfte tr durch das Fenster in den Morgen , wo
eben die goldene Sonne aufging . —

Fast zur gleichen Zeit kam auch die Bäuerin

Die Macht der Gewohnheit
Seit lieben Jahren hatte Tumoulin die Frau

seines Freundes Forbes geliebt in Zuchten und
Ebren . und während all dieser Zeit war er pünkt-
lichst a»f den Glockeyschlag fünf jeden Nachmittag
gekommen, hatte zwei Stunden mit Madame ver¬
plaudert und war °dann ins Restaurant gegangen
mit seinen Freunden zu Abend zu esien.

Da starb ForbeS ganz unerwartet . Die Lieben-
den warteten das Trauerjahr ab. dann heirateten
sie.

Dumoulin 'S Freunde gratulierten . „Du mußt
auf dem Gipfel deines Glückes angelangt sein!"
sagten sie. „Da« bin ich", bestätigte er. ES war
anläßlich der Bermählungsseier und tatsächlich.
Tumoulin iah das Glück aus den Augen: und
doch, al« eS gegen fünf ging, rutschte er unruhig
aus ieinem Stuhl hin und her, er sah beinahe
gequält a«S.

„Was hast du bloß?", flüsterten die Freunde
fragend zu ih« .

wieder in den Keller „Pfui ", sagte sie, als sie
den Milchtopf erblickte,. aus besten Heller, von
Biitterkliimpschcn-Schollen zerteilter Fläche der
tote Pessimist mit geschwollenem Bauche trieb.
Tann leerte sie schleunigst die ganze Bescherung
am Misthaufen aus

Dort stand der Hahn, und weil er feinen
Hennen bereits am Abend vorher das gute
Wetter vorausgesagt hatte, rief er stolz der strah¬
lenden Frühe entgegen: „Es lebe der Optimist !"

Und er lebte wirklich, er saß jetzt in einem Erd-
loch und Ichliei sich von allen Mühen und Nöten
aus . und sein war der ganze neue Tag.

TaS ist eine alte Geschichte, ich weiß, nicht mehr
recht, wer sie ausgezeichnet hat uU wo sie zu
lesen steht. Aber mag sie auch schon vor tausend
Jahren erzählt worden sein, die Wahrheit darin
gilt für alle Zeiten sie wird vom langen Stehen
nicht sauer wie die Milch und mag noch hundert-
tausend Frojchgenerationen überdauern , und wer
sie versteht, der wird sich schon seinen eigenen
Text daraus holen.

„DaS ist es ja", gab er ebenso leise zurück,
„ich habe jetzt alles, was ich mir je gewünscht
— doch ich weiß nicht, wo ich in Zukunft meine
Nachmittage zwischen fünf und sieben zubringen
soll." krnst veckent

Ruhiges Blut
Als Karl XU. von Schweden in Stralsund

belagert wurde^ geschah es, daß eine Granate
während der König ieinem Sekretär diktierte, ins
Haus einichlna und das Obergeschoß zerstörte,
wogegen das Zimmer , in dem sich der König be¬
fand. außer bröckelndem Mörtel keinen Schaden
nahm. Ter Sekretär erichrat auf den Tod. die
Feder entfiel seinen Händen.

„WaS haben Sie bloß?", fragte der König,
der bereits weiterdiktiere« wollte. „Warum schrei-
den Sie nicht?"

„Tie Granate !" stammelte der Sekretär.
„Sie hat nicht« mit dem Brief zu tun . den

Sie schreiben sollen", sagte der König, „fahren
Sie fort !" Lrnst verbeut

Hessliveim .
Die Meldung, daß bei den Kämpfen im unteren

Elsaß auch Sesenheim vom Feinde befreit worden
ist, weckt Gedankenverbindungen zwischen hartem
militärischen Handeln und einer Welt der Idylle,
die vor mehr als anderthalb Jahrhunderten be¬
stand und heute noch lebendig ist. Im Herbst des
Jahres 1770 kam der Straßbürger Student Goethe
in das schlichte Pfarrhaus von Sesenheim. In
„Dichtung und Wahrheit " hat er seine Neigung
zu Friderike Brion geschildert. Der Rikt durch den
Hagenauer Forst bereitet auf das nahe Erlebnis
vor. Goethe, dem damals Zweiundzwanzigjähri«
gen, tritt in der anmutigen und lieblichen Fride-
rike eine Erscheinung entgegen, die ihn mit dem
vollkommenstenGlück erfüllt:

In dem Bilde jener. Tage vereinigen sich alle
Züge eines jugendlichen Daseins. Die Freude an
Scherz und Maskeraden, das zarte Bekenntnis der
gegenseitigen Neigung, die Wanderung durch ein«
Landschaft, die der Mond verzaubert, der Aus-
tausch der Gedanken und Empfindungen, der Quell
schönster und ursprünglichster Verse, das alles ge¬
hört zu dem Erlebnis von Selenheim wie die all¬
mähliche Lösung, mit der Goethe einen jungen
Menschen in eine Lebenskrise brachte, weil er sich
selbst und seinen Genius davor bewahren mußte,
in der Enge eine frühzeitige Grenze zu' ' finden.
In Sesenheim wurde ihm ein Konflikt zuteil, der
im Menschlichen ein Stück Schuld und auf seinem
Schicksalswegein Stück höherer Pflicht zum In¬
halt hat. Darum hat der Dichter auf die Mo¬
nate, die ihn mit Sesenheim verbanden, immer
wieder mit innerster Anteilnahme zurückgeblickt.

Dem deutschen Volke aber ist die Idylle von
Sesenheim mit den dichterischen Ausprägungen,
die aus ihr hervorgingen, zu einem Besitz gewor¬
den, der wie die Melodie eines Volksliedes durch
die Geschichte der deutschen Dichtung hindurch¬
klingt.

Nun haben deutsche Soldaten den verehrungs¬
würdigen Bezirk vom Feinde befreit. Die Spuren
der Zerstörung, die die Anglo-Amerikaner anrich¬
teten. lasten daran denken, daß ihr Terror auch
andere Stätten , die im Leben Goethes bedeutungs¬
voll waren, nicht verschonte: das Haus am Frank,
furter Hirschgraben und das Gartenhaus in Wei¬
mar . Wenn auch der Krieg die Umwelt ergreift,
in der sich der deutsche Geist entfaltete, dieser
Geist ist unverletzlich. Sein Wesen wird seine
schöpferische Krasi bewahren.

Der sowjetische Ansturm
bortsetruntz von Seite t

serer Widerstandslinien durch herankommende Re¬
serven und durch sich zurückschlagendeVerbände
geht weiter. Daraus sind Verteidigungsstellungen
von teilweise größerer Ausdehnung sowie Sperr¬
riegel und flankierende Schutzstellungenentstanden.
Ihnen gellen die gegenwärtigen Angriffe des
Feindes . Solche Frontlinien verlausen zum Bei¬
spiel an der Ost- und Nordseite Oberschlesiens bis
Tarnowitz,  sowie östlich Breslau.  Alle hier
geführten feindlichen Angriffe scheiterten. Oestlich
Breslau gewannen unsere Truppen sogar mehrere
Ortschaften zurück. Zwischen diesen beiden Wider-
,standsräumen , also zwischen Tarnowiy und Brieg,'
verstärkte der Feind seinen Drucke Nachdem er sein*
Kräfte in der Weise umgruppiert hatte, daß er
seine Panzer zum Teil zurückzog und dafür In¬
fanterie vorwarf , griff er die einzelnen Siutz«
punkte und Sperren an. Nach Süden vorgehendo
Teilkräste stießen in schmaler Zunge bis in den
Nordrand von Gleiwitz  vor , während sich gleich¬
zeitig starke Verbände gegen den Oder-Ab>chnitt
zwischen Kosel  und Oh lau  entwickelten . Die
dabei frontal gegen Oppeln angesetzten Angriffe
brachten bis auf zwei kleinere Einbrüche am
Stadtrand keinen Erfolg . Daraufhin versuchte der
Feind , die Stadt durch Umfassung zu gewinnen.
Diese zum Teil über die Oder gegangenen Kräfte
wurden aber durch unsere Gegenstöße zusammen¬
gedrückt und vernichtet.

Im Ostteil Ostpreußens drückte der Fcjnd
weiter nach Westen. Am Pregel und an der
Deine  versuchte er vergeblich den Uebergang
zu erzwingen Ein bei La bi au erzielter örtlicher
Einbruch wurde durch Sturmgeschüye bereinigt.
Beim Versuch, den Angriff über das Eis des
Kurischen Haffs zu wiederholen, wurde ein ' so¬
wjetisches Bataillon aufgerieben.

Bisher «iS 000 Kilogramm Bettfedern gesammelt.
Bekanntlich wurden sämtliche Geflügelhalter auf-
gerusen, Geslügelsedern, insbesondere Hühner¬
federn. für die Verwertung in der Bettfedernindu-
strie zu sammeln, um dadurch dem erhöhten Be¬
darf der Bombenbeschädigien gerecht werden zu
können. Im Rahmen dieser Sammelaktion konn¬
ten im Gau Mark Brandenburg  bis jetzt
rund 60 000 Kilogramm Hühnerfedern gesammelt
werden.

Drei Kinder erstickt. Daß man nicht genug aus
schadhafte Rohranlagen achten kann, beweist er¬
neut ein tragisches Brandunglück in Hann . »
Münden.  Durch ein schadhaftes Herdrohr ent-
stand ein Deckenbrand, der sich unbemerkt schnell
aüsbreiteie . Dabei erstickten drei kleine Kinder,
durch die starke Rauchentwicklung.

Zunahme von Leprakranken in den USA . Man
muß mit Vielen neuen Fällen von Lepra (Aus-
satzl in den USA . nach dem Kriege rechnen. Die
größte Gefahr entsteht tzurch den Aufenthalt ameri¬
kanischer Truppen im südlichen Stillen Ozean und
in China , wo die Krankheit epidemisch ist. In
Indien , Burma , Liberia- und Belgisch-Kongo gibt
es nicht weniger al« 8,1 Millionen Fälle von
Lepra.

Eine Pocken-Epkdemi« ist in Neapel  nnd
Benevent ausgebrochen, wie aus einer Verlaut¬
barung der Bonomi -Behörden hervorgeht. ES
herrscht Mangel an Aerzten und Medikamenten.

van
Freitag.  Reichsprogramm : 7 .80- 7.4L Zum Höre»

und Behalten : Die Bedeutung der Kohle. 8.80—S Der
Frauenspiegel . 14.18—15 Klingende Kurzweil. 15.00—15.80
Kleine« Konzert. 15.80—16 Kolik . nmustk. 15—17 Opern»
und Operettenmelodien . 17.15—18.80 Kapelle Jan Holtmann.
20.15—21 ..Der S wissenswurm" von Ludwig Anzengruber.
21—22 Bunte Klänge. — Deutlchtandlender:  17 .18
bl» 18 30 Musik zur Dämmerstunde 20.15—21 Musikalisch«
Ldendunterhaltung . 21—22 Konzert der Wiener Philhar¬
moniker. Werte von Richard Strauß und Anton Dvorak.



Sehwarzwald-Heimat
lVaokleioktea aas «ken LeeisKebketaa t?alu » « n^ lVaZol «!

c/e»
i Wie sehr das Volksopfer zu einer Herzensan-
«elgenheit für das ganze deutsche Volk geworden
ist, das zeigt sich nicht nur a'n dem täglich an»
schwellendenStrom von Spenden, die von alt
und jung, Mann und Frau zu den Annahme¬
stellen der Ortsgruppe gebracht werden, sondern
vor allem auch von dem hervorragenden Ergebnis
des ersten Groß-Sgmmeltags , das in unserem Gau
die kühnsten Erwartungen übertraf . Rührendes
Zeugnis davon legen außerdem die kleinen Verse
ab, die von den Spendern in den Taschen und
Falten der Kleidungsstücke und Ausrüstungsge-
genständen geborgen wurden.

So lag in einem Paar kräftiger Bergstiefel,
denen man die liebevolle Behandlung mit Hand¬
ballen und Fett ansah, ein Zettel mit folgenden
Heilen:

Ihr trüget mich und meine Schier
' ' auf manchen Berg an schönen Tagen.

Nun sollt ihr einen Grenadier
durch tapfern Kampf zum Siege tragen.

Ein Wandersmann mit jungem Herzen war es
Wohl auch, der seinem Regenmantel die Verse'
mitgab:

4 Zieht ein wackrer Volkssturmmann
diesen Regenmantel an, ^
soll er ihm im Sturme nützen ^
und vor Regen gut beschützen.
Wie gerne war ' ich mit gewallt,
doch leider bin ich schon zu alt!

Eine zarte Frauenhand schrieb die nachstehenden
Worte, deren kleine reimtechnische Mängel umso
Heller von der Herzlichkeit der Gesinnung über-
Lrablt werden:

.§n diesen Rucksack siud gepackt
viel gute Herzenswünsche^
Bring Glück dem Kämpfer, der dich trägt,
und leist' ihm gute Dienste!

Ein Ausgebombter ließ es sich nicht nehmen,
von dem kleinen Rest seiner geretteten Habe ein
Opfer zu bringen. Fast entschuldigend, aber auch
mahnend schreibt er:

An diesem Mantel sind zu entdecken
ein paar verbrannte , braune Fleckerl.
Das haben die Terrorflieger gemacht,
die mir mein Heim zerstörten bei Nacht.
So erinnert jeder Fleck daran,
was uns die Feinde angetan.

In einer Eisenbahner-Uniform fand sich fol¬
gender Vers:

Einst fuhr ich auf der Eisenbahn
trug didsen Rock als Ehrenkleid.
Nun bring ich ihn als Opfer an,
zum Dienst im Krieg sei er geweiht.

Den Abschluß mögen die Zeilen einer Mutter
bilden, die einem Höschen für einen fünfjährigen
Buben beigefügt waren:

Dies Höschen stammt von Hänschen klein.
Er möcht' so gern ein Flieger sein.
Und zum Volksopfer will er eben
auch was Von seinen Sachen geben.
Doch dabei frug er ängstlich.fast:
„Ob es wohl einem Flieger Paßt?"

Dokumente des Herzens sind diese schlichten Verse.
Aus ihnen spricht der Glaube und die Entschlossen¬
heit eines Volkes, das in allen seinen Schichten
zum letzten Opfer 'bereit ist, weil es begriffen hat,
daß es um die Entscheidung über Sein oder Nicht¬
sein geht. '

Vorsicht mit Asche
Ein alleinstehender Bewohner des Gebäudes

Bahnhofstraße 30 in Calw, hatte seine Asche in
einem Behälter aus Pappe aufbewahrt und diesen

!in einem Raum mit Holzboden abgestellt. In der
Nacht vom Sonntag zum Montag geriet der Holz¬

boden ins Glosten und brannte durch. Dank der
starken Rauchentwicklung wurden die Bewohner
des Hauses auf den Brand aufmerksam, so daß
dieser noch im Entstehen rechtzeitig gelöscht wer¬
den konnte. Tie bereits alarmierte Feuerwehr
brauchte mit ihrem Löschgerät nicht mehr in Tätig¬
keit treten ; sie beseitigte die Brandgefahr vollends
durch Herausreißen der abgebrannten Hodenteile.

2)»e Leoensmmeizuieuung
In der 72. Zuteilungsperiode vom 5. Februar

bis 4. März 1045 bleiben die Nationen an Brot,
Mehl, Fleisch, Butter , Margarine , Schlachtfettcn,
Quark und Vollmilch, sowie die Normalration
an Marmelade (wahlweise Zucker) unverändert.
Beim Fett  wird für die Abschnitte A 1 und
AL sowie B 1 und B 2 der Grundkarten für
über drei Jahre alte Versorgnngsberechtigte, der
Ergänzungskarten SV1 bis 6 und SV 8, sowie
der AZ -Karten in gleicher Weise wie in den vor-
hergehenden Zuteilungsabschnitten Fleisch aus-
gegeben.

In der 72.' Zutcilungsperiode erfolgt die zweite
Kürzung der Käseration  um 62,5 Gramm
als Nestausgleich für die im 69. Zuteilungsab¬
schnitt erfolgte Fleischzuteilung. Die Käseration
beträgt daher 62,5 Gramm ; sie wird abgegeben
auf den dafür vorgesehenen Käseabschnitt. Die
Versorgungsbercchtigten im Alter von zehn bis
achtzehn Jahren erhalten , wie angekündigt, in der
72. Zuteilungsperiode 200 Gramm Marmelade!
Die Nährmittel  ration der über drei Jahr«
alten Vollselbstversorger wird um 75 Gramm j»
Züteilungsperrode auf 175 Gramm gekürzt. Mit
dem ihnen zustehenden Zucker sind die Ver-
braucher bereits bis zur 72. Zuteilungsperiod«
einschließlich versorgt. Ein Vorgriff auf den Zuk.
ker eines späteren Zuteilungsabschnitts erfolgt
in der 72. Zuteilnngsperiode nicht. Da die Ver¬
brauchern von der in der 71. bis 75. Zuteilungs-
Periode insgesamt zustehenden Nation an Kaffee-
Ersatz in Hohe von 750 Gramm schon in der 71.
Zuteilungsperiode 250 Gramm beziehen können,
enthalten die Karten für die 72. und die weiteren
Zuteilungsperioden Abschnitte über je 125 Gramm.
Die im letzten Zuteilungsabschnitt eingeführts
Neuregelung der Vollmilchzuteilung erfährt eins
Ergänzung . Das Ernährungsamt wird danach
in den Fällen, in denen einzelne Kinder oder son¬
stige Personen , die Vollmilch über Hanshaltsaus-
weis beziehen, aus dem Haushalt ausscheiden, bei
der Abmeldung aus der Lebensmittelversorgung
im Haushaltsausweis die Liefermenge unter Bei¬
fügung des Dienstsiegels vermerken, die dem um
die ausscheidenden Personen verkleinerten Haus¬
halt künftig zusteht.

Auf Veranlassung des Reichswirtschaftsmini¬
sters, dessen nähere Durchführungsbestimmungen
abzuwarten sind, enthalten die Karten 72 für
über drei Jahre alte Verbraucher Abschnitte über
je ein Stück Einheitsseife  und die Karten
für Kleinstkinder bis zu drei Jahren je einen
Abschnitt über ein Stuck Feinseife.

Wer darf noch Hernbriefe versenden?
Zur neuen Regelung des Kriegspostverkehrs

werden aus dem Reichspostministerium weitere
Einzelheiten bekanntgegeben. An die Stelle des
Briefes ist allgemein, wie schon gemeldet,
die raum - und gewichtssparendePostkarte  ge-
treten. Die Zeitungen können durchweg nicht mehr
mit den schnellen Bahnposten befördert werden,
und die Paketbeförderung mußte weiter erheblich
eingeschränkt werden. Wie bisher zu gelaffen
bleibtderBriefverkehr im Ortsver¬
kehr  und mit verkehrsgünstig gelegenen Nachbar¬
orten, wozu in den einzelnen Bezirken die Post
das Nähere bekanntgeben wird. Im Fern¬
dienst  ist für den allgemeinen Verkehr nur
di e g ewö h n lich e Po j t ka rt e zugclassen. Ge-
wohnliche, eingeschriebene und Wertbriefe bis
100 Gramm sind zugelasjen für folgende Gruppen
von Einlicferern und Empfängern , Behörden,
Dienststellen der NSDAP einschließlich ihrer Glie¬
derungen und angeschlossenen Verbände, Bauern-
pihrer . Landes-, und Kreisbauernschafte«. Reichs-

steite der Ernährungswirtschaft , dem Reichsnähr¬
stand zugehörige Heuptvereinigungen und Außen¬
stellen, Betriebe der Rüstungs - und Kriegsproduk¬
tion, Hauptausschüsse und Häuptlinge , Reichs«
grupppen, Wirtschaftsgruppen und Fachgruppen
der Organisationen der gewerblichen Wirtschaft,
Firmen des Baugewerbes, öffentlich bestellte Ver¬
messungsingenieure, Notare ,Rechtsanwälte,Steuer-
berater , Banken und Kreditinstitute , Versicherungs-
Unternehmen, Bankanstalten, Ae.rzte, Zahnärzte,
Tierärzte , Dentisten, Apotheken, Hersteller und
Verteiler von Arzneien und medizinischen Geräten,
gewerbliche Hersteller von Lebensmitteln und Le-
bensmittelgroßhändlcr , Spediteure , Reisebüros,
Staatliche Lotteriecinnehmer, Reichsverband der
deutschen Zeitungsverlcger , Neichsverband der
Korrespondenz- und Nachrichtenbüros, Verband
Deutscher Zeitungs - und Zeitschriftengrossisten,
Fachschaft des deutschen Zeitungs - und Zeitschrif-
ten-Einzelhandels, Reichsverband der Deutschen
Presse, Reichsverband Deutscher Bahnhossbuch¬
händler, Zeitungs - und Zeitschriftenvcrleger. Korre-
fpondcnz- und Nachrichtenbüros, Pressegroßbetriebe.
Besonders gekennzeichnete Matern - und Deve-

schenbrtefe an Schriftiertungen von Zeitungen und
Zeitschriften bleiben im bisherigen Umfang zu-
gelnsscii.

Alle im Ferndienst  zu versendenden Briefe
sind am Postschalter einzu liefern,  so-
fern nicht im Einzelfall eine besondere andere
Regelung getroffen wurde. Briefe ohne Absender¬
angabe ans der Außenseite und ohne Postleitzahl
werden nicht zur Beförderung angenommen. Die
Belastung der zugelassencn Sendungen mit Nach¬
nahme ist gestattet. Soweit dringende , Kriegs-
oder lebensnotwendige Gründe vorliegen, kann
einzelnen der zugelassenen Versender die Einliefe¬
rung von Briefen bis zu 500 Gramm gestattet
oder können weitere Versendcrkreise zugelassenwerden.

Zugelassen bleibt ferner der postalische Geld-
Verkehr,  lieber Zulassung von Bahnhofbriefen
wird von Fall zst Fall entschieden. Postkarten,
Postscheck- und Postsparkassenbriefe, sowie die Sen¬
dungen des Orts - und Nachbarortsverkehrs dür-
fen durch Briefkasten und durch den Landzu¬
steller eingeliefert werden. Auch Pakete  in der
neuen Einschränkung werden nur angenommen,
wenn die Postleitzahl angegeben ist

Nicht betroffen  wird von der abermaligen
Vosteinschränknng der Feldpost - Bef -örde.
rungsdienst,  der im bisherigen Umfang auf-
rechtcrbaltcn bleibt.

kl« ksrngla » Ille cka» Gitct«»tliegenck»to.
«tio kitmplsncks krönt.

»tiimllet» Slle ck», Vol >r » op1 « e tlle
Ak«kem»ctit uns! Volksrturm.

Der Tag wachst
Wenn wir auch noch mitten im Winter stecken,

im Januar , dem Kältebringcr , eines Tages be¬
merken wir es doch deutlich: die Tage werden ein
wenig länger , es geht wieder aufwärts . Am 1. Ja-
nuar ist Sonnenaufgang noch etwa um 8.22 Uhr
gewesen, am 31. Januar geht die Sonne schon
Punkt 8 Uhr auf, also beinahe ein halbes Stünd-
lein früher . Und wie ist es abends? Begann die
Nacht am 1. Januar um 16.36 Uhr, dann geht
das „große Himmelslicht" am 31. Januar erst
um 17.18 Uhr auf. Es kommen also, bis der
Januar zu Ende geht, am Abend 42 Minuten
hinzu, um die der Tag länger geworden ist. Um
dieses wachsende Licht von mehr als einer Stunde
im ersten Monat des Jahres freuen wir uns alle.
Wcnv es draußen stürmt und schneit oder wenn
grimmige Kälte uns Plagt, dann fällt uns manch¬
mal der schöne Vers ein : „Und dräut der Winter
noch so sehr mit grimmigen Gebärden, es muß
doch Frühling werden!"

/4ll5 cks/7
Neuhengstett. Mit dem Kriegsverdienstkteuz

2. Klasse mir Schwertern ausgezeichnet wurde
Obergefr . Fritz ArLele  Von hier.

Höfingen. Landwirt Wilhelm Schiele  beging
seinen 91. Geburtstag . Er kann täglich noch seinen
Spaziergang machen und liest jeden Tag seine Zei¬
tung.

Die neuen Reifebefchriinkungen
Zicsterung äes Leruksverkekrs. — Keine I'-Ietr- un6 Lerirkskartenmekr

Was die deutschen Eisenbahner und Eisenbah-
nerinnen im sechsten Kriegsjchr unter den Aus¬
wirkungen des ständig gesteigerten Luftkriegs Tag
und Nacht leisten, ist allgemein bekannt. Ihre
Arbeit steht heute unter der Parole „Fahren - heißt
kämpfen". Ihrer aufopferungsvollen Tätigkeit in
kameradschaftlicher Zusammenarbeit mit der
Wehrmacht, der OT., mit Männern des Bergbaus
und Einsatzgruppen der Wirtschaft ist es zu danken,
daß der Verkehr allen Hemmnissen zum Trotz den
Forderungen von Front und Heimat so weit-
gehend gerecht werden konnte.

Angesichts -der jüngsten Verschärfungen deS
Kriegsgeschehens jedoch steht, wie heute jeder von
uns weiß, für das deutsche Volk so viel auf dem
Spiel , daß es von der Führung der Reichsbahn
im Augenblick nicht zu verantworten mär«, ihre
Kräfte zu zersplittern und nicht alles auf die Er-
fordernisse unserer schwer ringenden Fronten aus-
zurichten. Sie verkennt dabei keineswegs, daß die
jetzige zeitweilige Beschränkungdes Verkehrs, ins-
besondere des Reiseverkehrs, nicht nur von ein¬
schneidender Bedeutung für das gesamte Wirt-
schaftsleben ist. sondern auch für jeden einzelnen
Volksgenossen Opfer und Verzicht bedeutet. Trotz¬
dem wird die neue Regelung überall, auf Ver¬
ständnis stoßen in der Erkenntnis, daß neben der
Versorgung von Front und Rüstung die Ernäh¬
rung der Bevölkerung und ihre Versorgung m-t
lebenswichtigen Gütern unbedingt sichergestelll
werden muß und datier die notwendigen EinsiM-
runqen an betrieblichen Aufwendungen im Reiw-
verkebr am ehesten tragbar sind. Auch wird hierin
dem deutschen Volk nicht mehr zugemutet, als die
Völker der Feindstaaten schon längere Zeit aus
sich nehmen mußten.

Bei der Neuregelung der deutschen Reichsbahn,
die die O. und Eilzüge ganz wegfallen läßt, ist
vor allem für die wichtigen Kriegs- und Nü-
stungsbetriebe sichergestellt. daß der Verkehr
von und zur Arbeitsstelle ausrei¬
chend bedient  wird . Aus diesem Grund sind

Fahrten tn Perfonenzügen dis zur Entfernung
von 75 Kilometern, jedoch nur vom Wohn- oder
Arbeitsort aus, beschcinigungsfrei zugelassen.
Zur Bedienung des unumgänglichen kriegsnot¬
wendigen Dienst - und Geschäftsver¬

kehrs  läßt die Reichsbahn wenige Dienst-O-
Züge laufen, die nur mit einer Bescheinigung
einer ReichSbahndirektion zu benutzen lind. Zur
tunlichst reibungslosen Verkehrsabwicklung sind
während der ersten drei Tage der Neisebeschrän-
kung bis zum 23. Januar einschließlich die drin-
gendsten Dienstreisen zugelassen, während vom
26 Januar ab im beschränkten Umfang auch Ge¬
schäftsreisen, zunächst allerdings nur der Indu»
strie, abgewickelt werden können, die in unmittel,
barem Interesse der Reichsverteidiaung notwendig
sind. Alle bisherigen Bescheinigun-
gen verlieren ihre Gültigkeit.  Be¬
scheinigungsfrei bleiben naturgemäß Reisen aus
Wehrmachtfahrscheinund. auf Einberufungsbefehl
der Wehrmacht, des RAD. und der HI ., sowie
Reisen nach und vom Ausland mit durchgehen,
dem Fahrausweis.

Die Neuregelung läßt für Netz - untz Be-
zirlSkarten  keinen Raum ; sie verlieren
daher ihre Gültigkeit,  auch für Reisen
in Personenzügen auf Entfernungen bis zu 75
Kilometer. Die Erstattung für ausgefallene Fahr¬
ten bleibt einer besonderen Regelung Vorbehalten.
Im Einklang mit der 75 - bin - Grenze werden
Monats , und Wochenkarten  bescheini-
gungsfrei, aber auch nur mehr für Personenzüge
auf Entfernungen bis zu 7b Kilometer ausgegeben.

Die neuen Reisebeschränkungen sind für das
allgemeine Wirtschaftsleben wie für da? Privat-
leben von großer Tragweite. Je straffer jedoch
ein solcher Eingriff vollzogen wird, desto erfolg¬
reicher wird seine Auswirkung sein. Auch hier
leistet die Reichsbahn einen Beitrag zäi jener

"alt und jung, groß und klein umfassenden Zu¬
sammenarbeit für die Front , unter deren Zeichen
der Kampfeswillen des gesamten deutschen Volkes
mehr als je steh! --

Vier- bis sechsmonatige Winterruh«
in der Tierwelt

Unter den winterschlafenden Tieren ist das Mur¬
meltier der ausdauerndste Schläfer, weil es tat¬
sächlich die Hälfte des Jahres verschläft, in man¬
chen Jahren sogar noch länger ruht . Auch bei den
Gartenschläfern uuv Haselmäusen dauert der Win¬
terschlaf lange genug, und zwar bis zu vier Mo¬
naten , ein Zeitraum , den übrigens auch der Igel
und das Ziesel verschlafen, während sich die Fleder¬
mäuse — ähnlich wie die Murmeltiere — eine
halbjährige Winterruhe gönnen. Der Dachs ist da¬
gegen nur in bedingtem Sinne ein Winterschläfer,
da er immer nur zeitweise, in milden Wintern gar
nur wenige Tage, verschläft und in der Zwischen¬
zeit immer wieder aus seinem Bau herauskommt.
Bei den Schlafmäuscn wird, obwohl sie ausgiebig
schlafen, der Schlaf ebenfalls --̂ -7 unterbrochen.

Beim langen , tiefen Winterschlaf tritt ein star¬
kes Herabsinken aller Körperfunktionen ein, vor
allem auch eine auffallende Verlangsamung der
Atmung . Diese geht bei manchen Tieren so weit,
daß zwischen zwei Atemzügen fast eine halbstündige
Pause liegt. Auch das Herz schlägt bei gleichzeitig
stark erniedrigtem Blutdruck sehr langsam, wie
denn auch das Wachstum der Gewebe während die¬
ser Zeit stillsteht, so daß z. B.°Haut - und Gewebe-
Verletzungen, solange das Tier schläft, nicht heilen.

Während des Winterschlafs kommt es bekanntlich
zu einem erheblichen Gewichtsverlust. Manche
Tiere büßen 20 bis 25 v. H. ihres Körpergewichtes
ein, und zwar zum großen Teil Fett und oft bis
zu einem Drittel Muskelmasfe. Einen so langen
Winterschlaf wie daS Murmeltier kann überhaupt
nur ein Tier überstehen, dessen Körper genügend
mit Fett versehen ist.

Lowsv von Otto ttsnr 8?«^
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„Die gewünschte Aufklärung «ist uns zwar ge¬
worden", ließ sich Langenbcck vernehmen, dein
damit allein nicht gedient war . „Aber leider kann
Herr Meinardus nicht angeben, wann er von sei¬
ner Reise zurckkehrt. Und Sie brauchen doch un¬
bedingt eine Schreibhilfe, lieber Herr Ohlsen."

„Keine Sorge !" antwortete Ohlsen vergnügt.
„Vernehmen Sie den Nachsatz: Da Sie sicherlich
für mich Ersatz benötigen, habe ich meinen lieben
Kollegen, Herrn Max Moll, gebeten, mich bei
Ihnen zu vertreten. Cr ist gern dazu bereit und
kommt morgen Nachmittag zu Ihnen , um Ihnen
gegebenenfalls behilflich zu fein."

„Damit wären Sie nun glücklich aus aller Ver¬
legenheit heraus", sagte Langenbeck aufatmend.

„Und Sorge !" fügte Frau Keriing an und nickte
Lore zu.

Wie angemeldet, stellte sich Moll am nächsten
Tage ein. Er kam mit den besten Grüßen von
Dieter und wurde allseitig freudig empfangen.

„Herr Meinardus wäre gestern selbst gekom¬
men. aber leider reichte seine Zeit nicht aus , um
Ihnen noch einen Besuch zu machen. So konnnte
er Sie nur brieflich benachtrichtigen. Er läßt sich
durch mich um Entschuldigung bitten." Moll
drehte sich dem Kapitän zu. „Er hat es besonders
bedauert. Sie im Stich lassen zu müssen. Sie
möchten ihm dieserhalb nicht böse sein. Er schickt
Ihnen in mir eine Hilfe, falls Sie davon Ge¬
brauch machen wollen."

„Das ist lieb von Ihnen , daß Sie mir helfen
wollen. Ich brächte ja schließlich die paar Briefe
auch allein auf der Maschine fertig, aber cs würde
doch eine Stümperei bleiben."

„Sie sollen sich nicht abmühen, verehrter Herr
Ohlsen. Für mich ist das eine Spielerei . Außer¬
dem habe ich so Gelegenheit, mich Ihnen dankbar
zu erweisen für die mir Ihnen gegebenen wert¬
vollen Hinweise."

„Wird es Ihnen aber auch nicht zu viel wer¬
den, wenn Sie nach Geschiistsschluß noch hier
herauskommen?"

„In dieser Beziehung dürfen Sie ganz beruhigt
lein , Herr Ohlsen. Für mich bedeutet es eine Er¬
holung, zu Ihnen kommen zu dürfen. Ich kenn«
nämlich nichts Schöneres, als mich nach Geschästs-
fchluß ins Grüne zb begeben. Ich habe mir schon'
zugeschworen, sollte ich mal zu Geld kommen, mir
ein Häuschen im Freien anzuschafsen."

„Das trifft sich ja hervorragend", meinte Ohl¬
sen und lachte vergnügt.

Lore hätte nun gern von Moll gehört, was
das für eine lebenswichüge Sache fei, die Dieter
zu der Reise veranlaßt Hab' Mall zuckte bedau¬
ernd die Achseln.

„Er hat sich nämlich auch mir gegenüber in
Schweigen gehüllt. Wenn man eine große Sache
vorhat , antwortete er mir, darf man nicht viel
Worte machen. Wenn ich richtig tippe, steht un,
von feiner Seite eine große Ueberraschung bevor,
denn er lächelte so stillvergnügt zu feinen Worten/

„Auch über den Zeitpunkt seiner Rückkehr
konnte er Ihnen nichts sagen?"

„Begreiflicherweise nichts, da er selbst kein»
Ahnung hat, wie lange er fortbleiben wird."

Mit dieser Auskunft konnte Lore nicht viel an¬
fangen. Sie klammerte sich an Molls letzte Wort« -
und hoffte^von Tag zu Tag auf Dieters Rück¬
kehr. ^

Moll war wirklich ein trefflicher Ersatz für Die¬
ter, den Ohlsen als Schreibhilfe infolgedessen gar
nicht vermißte. Er betätigte sich aber nicht nur an -
der Maschine, sondern machte sich überall nütz- ^
lich, wo sich Gelegenheit bot. Gartenarbeit sei di« ,
gesündeste Beschäftigung, behauptete er, und wer
ihm dabei zusah, kam zu der Ueberzeugung, datz
sie ihm wirklich eine liebe Abwechselung war.

Eines Nachmittags traf Moll Lore allein an,
die alten Herrschaften waren hinüber nach Schlach¬
tensee gegangen. Sie hatte dar Nein» Tischchen
unter dem breiten Sonnenschirm gedeckt und Ku¬
chen und Kaffee bereitgestellt.

Das war für Moll die Gelegenheit, auf die er,
gehofft hatte. In etwas geschraubten Worten sagt«
er ihr, daß er in dem Alleinsein mit ihr eine An- >
erkennung erblicke, einen Vorzug, üoer den er
sich herzlich freue. -

Lore lächelte nur.
„Haben Sie noch immer nichts von Herrn Mei-

nardus gehört?" lenkte sie das Gespräch ab.
Er verneinte kurz.
,poy, weich herrlicher Kuchen! Haben Ei« ib»

selbst gebacken?"
.Lufällig ja. Ich muß mich doch hin und wl«.

der in der Küche nützlich machen. Lassen Sie ihn
sich gut schmecken. Und nun sagen Sie mir mal
offen Ihre Meinung. Herr Meinardus ist nun
schon mehrere Wochen fort, und noch immsr hat
er keine einzige Zeile geschrieben. Da» ist dochmehr als ausfällia."

.  j
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Schwäbisches Land
Lastwag«« «verschlug sich

WasbNng««. Auf der UmleitungSstraße zwischen
»er Nemsbrücke und der Flutbrucke rutschte ein
rnit Dachplatten beladener Lastkraftwagen rück-
Worts die hohe Böschung hinunter . Dabei über-
schlug  sich daS Fahrzeug, wobei zwei auf der
Ladung mitfahrende Frauen schwer verletzt wur-
den. Eine der Verletzten ist bald nach der Ein¬
lieferung in das Kreiskrankenhaus an den Folgen
der erlittenen Verletzungen gestorben. Zwei weiter
mitfahrende Personen und der Lenker des Fahr¬
zeugs erlitten leichtere Verletzungen.

Arbeitstagung des KreisleiterS
Göppingen. Eine umfangreiche ernste Arbeits¬

tagung der Kreisleitung der NSDAP , im Feier¬
saal des Neuen Postamts diente der verantwor¬
tungsbewußten Einstellung zu den gegenwärtigen
Problemen . Kreisleiter Huber  hatte dazu die
Ortsgruppenleiter und den gesamten Kreisstab
einberufen. Er führte nun in offener Aussprache
eine grundsätzliche Klarstellung aller Fragen her¬
bei und gab zugleich einen Ueberblick über die
derzeitige militärische und politische Lage.

Vorbildliche Honigablieferung
Göppingen. Tie Neichsfachgruppe Imker hat

auch im vergangenen Jahr Anordnnngen zur
Durchführung einer Honiglieferungsaktion getrof.
fen. Tie Imker des Kreises Göppingen lieferten
infolgedessen trotz der verhältnismäßig schlechten
Ernte 208 Zentner Honig ab, der Lazaretten und
Krankenhäusern zur Verfügung gestellt wurde.
Dieses Ergebnis ist als ein schöner Beitrag
zur Sicherstellung unserer Ernährung zu werten.

Tragischer Ungliickssall
Nrnningen , Kreis Göppingen. Ein bedauerlicher

Unglückssail ereignete sich, als ein auf Urlaub
weilender Soldat einen Baum fällte. Dieser siel
auf die Drähte der elektrischen Leitung, wodurch
zwei Masten umgerissen wurden. Ein Mast siel
ui eine Gruppe von Kindern und traf das zwölf¬
jährige Töchterchen der Eheleute Gottfried Rein
auf den Kopf. Das Kind wurde dabei so schwer
verletzt, dass es ins Krankenhaus gebracht werden
mußte, wo es am andern Tag den Verletzungen-
erlag.

Schorndorf. In einem Schorndorfer Betrieb
geriet ein Gefolgschaftsmitglied in die Transmis-
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jwn, wobei es sich so schwere- Verletzungen zuzog,
' saß es wenige Stunden nach der Verbringung

ins Krciskrankenhaus erlag.
Wangen i. A. Nach langer schwerer Krankheit,

die er sich im Felde zugezogen hatte, starb in
Wanaen i. A. Stadtoberinspcktor Heinrich F i -

scher . Im August 1938 tmrkde er infolge ander¬
weitiger Jnanipruchnahme d«S Bürgermeisters
»um kommissarischen Bürgermeister von Wangen
bestellt. Diese ehrenvolle Berufung Fischers, der
außerdem Kreisamtsleiter für Kommunalpolitik
war , mußte infolge feine; Erkrankung wieder
außer Kraft treten.

( - uer ckurck cken
„Sie sehe«, es lohnt sich!" — .

In seiner Heimatstadt Görlitz sprach Oberst
Hans - Ulrich Rudel,  dem -als erstem deut¬
schen Soldaten das Goldene Eichenlaub verliehen
wurde, vor mehreren tausend Menschen. Der
ruhmbedeckte Flieger bekannt« dabei, daß er feine
Leistungen dem Sport im allgemeinen und der
Leichtathletik  im besonderen verdankt.

„Sie wissen, ich bin ein Sportsmann . . oder
„weil ich soviel Sport ansübe, kann ich soviel
leisten . . ." oder ,Hch bin ein Zehnkämpfer und
bin dadurch ausdauernd geworden" — solche und
ähnliche Sätze klingen in seinen Berichten immer
wieder durch. Am herrlichsten für den deutschen
Sport ist dann sein Bekenntnis : „Nur wer sich
selbst aufgibt, ist endgültig verloren, und das
kommt ia aar nicht in Frage , daß ich mich auf-

gsbr, sickkmg« «ochs rin MNAHrn Lkbrn in Mlr
glimmt."

Unvorstellbar sind seine Leistungen als Sturz»
kampfflieger, 2100 Feindflüge, bedeuten, 2-tOOmal
gegen feindliche Jäger , gegen feindliche Flak ge¬
gen feindliche sonstige Abwehren im Kampf ge¬
standen. bedeuten, wenn er nur bei jedem Flug
einmal stürzt, L40vmal aus höchster Höhe herab-
gestürzt zu sein, mehr als LlOOmal den großen
Luftdruck überwunden, gezielt, Bomben geworfen
und das Flugzeug wieder aufgesangen, bedeuten,
nicht nur sich aus den Auftrag konzentriert, son¬
dern die Nerven gespannt, beobachtet, geschossen,
gekämpft, geflogen, seinen Verband geführt, zu-
sammengehalten, ringewiesen, angegriffen, der-
teidigt und oftmals Kameraden, die hinter der
feindliche« Linie notlanden mußten, gerettet zu
haben.

Bei der Schilderung einer Flucht nach einer
Landung aus der Feindseite, bei der es ihm ge¬
lang. sich der Gefangennahme durch Bolschewisten
zu entziehen, erklärte Oberst Nudel : „Ich bin
immer ein guter Läufer gewesen, in diesem Lauf
ist es mein Stolz , daß ich den Bolschewistenauf
1500 Pieter 800 Meter abnahm."

Als auf seine Höchstleistungen hingewiesen
wurde, erwiderte Oberst Nudel schlicht: „Sie
wissen, ich bin ein Sportsmann . Ich treibe Leicht¬
athletik." Dann lächelt er still vor sich hin und
meint im Anflug von feinem Humor : „Eie sehen,
es lohnt sich."

Fruchlfolge im Bauerngarten
k3t8cklä §e LN8ere8 Oalvver Oal-tenfreunäe8

Es ist klar̂ aß ein Bauerngartcn kestie Handels¬
gärtnerei und keine Obstplantage sein soll; viel'
mehr lediglich zur Versorgung des eigenen Haus¬
halts mit irischem Gemüse u,w . dient. Immerhin
soll er klar und übersichtlich angcordnet sein, damit
ein planmä ßiger Fruchtwechseleingehalten werden
kann. Sonst kann es vorkomuen, daß in der ge¬
müsereichen Zen em Ueberslutz an Gemüse aus
den Markt geworfen werden muß, wihrend später
das Gemüse fast ganz fehlt. Ter Durcheinander

-an Kulturen und die Häufung von Pflanzen , wie
man es in Baucrngärten manchmal sieht, ver¬
schwindet ebenfalls, wenn eine geordnete Frucht¬
folge eingehalten wird . Diese erleichtert zudem die
Bearbeitung , fördert die Bodentätigkeit und er¬
höht die Erträge Durch regelmäßige Fruchtfolge
soll auch vermieden werden, daß auf bevorzugten
Stellen immer wieder die gleiche Frucht gebaut
wird, und diese Stellen immer Stallmist erhal¬
ten, während andere Teile vernachlässigt werden.

Ist die Gartenfläche durch Wege in etwa vier
gleickfe Teile aufgeteilt , dann kann einer dieser
Teile mit Rasen. Spargel , Rhabarber , Erdbeeren
oder anderen Danerkultui ên belegt werden; In
den drei andern Testen jedoch wird ein regelmäßi¬
ger Fruchtwechsel eingehalten. Feld 1 wird im
ersten Jahr gut gedüngt und erhält stark zehrende
Früchte, etwa Kohl. Gurken, Kohlrabi , Tomaten
oder Spinat . Feld 2 wird nicht mit Stallmist ge¬
düngt und erhält als Hauptfrucht weniger an¬
spruchsvolle Früchte wie Möhren , Schwarzwurzeln,
Zwiebeln, Mangold Endivien oder andere Wurzel¬
gewächse. Feld 8 wird — ohne Stallmistdüngung
— mit solchen Früchten angepflanzt, die den Bo¬
den in gutem Zustand hintcrlassen, z. B. Bohnen,

Erbsen usw. Tie Stallmistdüngung läuft so, daß
das erste Feld im vierten Jahr wieder Staliduna
erhält.

Die erfahrene und kluge Bäuerin wird übrigens
auf demselben Beet während der Wachstumszeit
mit dem Airbau wechseln, damit das ganze Jahr
hindurch jedes Fleckchen Land ausgenu'tzt wird. Sie
unterscheidet die zeitig im Frühjahr wachsenden
Vorfrüchtewie  Monatsrettiche , Spinat , Kopf-
s"lat , Früherbsen usw., die schon im Juni das
Feld räumen , von den sogenannten Haupt¬
früchten  wie Salat , Rettichen, Kohlarten , Sel¬
lerie, Bohnen, Zwiebeln , Schwarzwurzeln usw.
Als Nachfrucht  läßt sie dann im zeitigen Herbst
auf die Hauptfrucht Feldsalat , WiNterspinat, Win¬
tersalat , Herbstkohlrabi usw. folgen.

Wer den Garten nocb intensiver ausnützen will,
kann sogar zwischen die Hauptfrüchte, ilie längere
Zeit wenig Platz beanspruchen, noch Zwischen¬
früchte  einpflanzen ; doch muß m diesem Fall
der Boden gut gedüngt und noch gut besonnt 'sein.
Als solche Zwischenfrüchte kommen in Frage:
Monatsrettiche , Salat , Spinat , Kohlrabi usw.
Solche Awisckenkulturen sind besonders bei Kohl¬
arten , Gurken und Sellerie angebracht. Bei dieser
sehr gründlichen Ausnützung des Gartens wird
man allerdings die Erfahrung machen, daß ver
Mhrstoffvorrat des Bodens aufs stärkste bean¬
sprucht wird, so daß durch reichliche Gaben von
Handelsdünger nachgcholfen werden muß. Schließ¬
lich ist es aber besser, sich auf wenige sachgemäß
angebaute Kulturen zu beschränken, als durch un¬
zweckmäßiges Zufammenpslanzen von Früchten
den Ertrag zu beeinträchtigen.

Was viele nicht wißen: die so überaus löstwech
und langwierigen, viele Jahr « hindurch immev
wiederkehrendenFrostbeulen lassen sich vermeiden.
Gewiß treten sie zu allermeist an den Füßen aus.
aber auch an den Händen, den Ohren und de;
Nase find sie recht häufig. Weiter aber überall
dm wo der Blutkreislauf durch Ein«
schnürung unterbrochen ist.  Damit ist
bereits gesagt, wie man Frostbeulen am beste«
verhüten kann. Besonders gefährlich sind eng«
Schuhe. Sein Wunder, daß Frostbeulen an bei,
Füßen beim weiblichen Geschlecht so überaus HSu-
fig find. Ein gut paffender Schuh, der keine Stau«
ung verursacht, ein warmhaltender Strumpf da¬
zu find die beste Sicherung gegen dieses lästig,
Leide«. Strumpf , und Armbänder find eng.
schnüren daher den Blutkreislauf ab und schaffe,
die Voraussetzungen für di« Entstehung von Frost,
beulen. Sirumpfbänder sollte heut« überhol,»»
kein vernünftiger Mensch mehr tragen, sind fi«
doch, besonders in den Wechseljahren der Frau,
häufiger Anlaß zu ernsten Blutstauungen. Zu eng,
Handschuh« wirken ebenfalls ungünstig^und ver»
Ursachen gleicherweise Stauungen und demzufolge
Frostbeulen oder Frostballen.

Nicht alle Personen neigen gleicherweise ?u
Frostschäden. Wutarmut und Körperschwäche füh¬
ren besonders leicht zu solchen Frosterkrankun-
gen, aber auch Menschen, die an iraendeiner Stö¬
rung deS Blutkreislaufes leiden, sind ihnen i«
erster Linie ausgesetzt.

Naßkalte Tage sind in dieser Hinsicht ganz ve»
sonders gefährlich. Man sollte an solchen Tagen
niemals länger« Zeit im Freien stehen oder gar
sitzen. Genügende Bewegung ist unerläßlich.

Frostbeulen sind eine Form der .Hauterfricrung,
die sich zunächst durch Rötung »nd Schwellung au-
zeigt. Das Zellgewebe ist verdickt. Die entzündeten
Hautpartien sind in der Regel brennend heiß und
jucken und schmerzen heftig. Besonders in warmen
Räumen oder im Bett können die Schmerzen ge¬
radezu qualvoll werden. Nicht selten kommt eS
sogar zu einer Blasenbildung. Wenn der Frost
„aukbricht", wie man diese Erscheinung im Voiks»
milnd« nennt, so besteht zunächst allgemeine In¬
fektionsgefahr (Blutvergiftung ), uvd durch Kra'-en
an den eigentlichen Frostbeulen ist schon mancher
schwere gesundheitliche Schaden entstanden.

Neu entstandene Frostbeulen müssen allmählich
aufaetaut werden. Das darf aber unter keinen
Umständen am wnrm-n Ofen oder durch Eintan.
chen in warmes Waffer geschehen. Vielmehr be»
gebe man sich zunächst in einen unaehei-ten Maumj
lind reibe hier mit Schnee oder Eiswaffer die in
Frage kommenden Körperstellen vorsichtig, dabei
aber doch «ner-stick. Dann frottiert man mit we»
niaer kaltem Waffer. Frostaeichädiate Ohren d-nf
man nicĥ reiben, da sie cibbreckSn können. Hier
binde man Schnee oder in Eiswasier getauchte
Kompreffen so lange auk da? Ohr, bis es wieder
b'ieaiam geworden ist. Erst dann kann man eS
vorsichtig mit kaltem Waffer reiben. Bald ent--
zündet sich da? Ohr und brennt heftia. Dann leat
man unausgesetzt dicke nasse Kompreffen von Ul
Grad Celsius auf da? Ohr. Bei der Naie verfährt
man ebenso. Einreibunnen von Hirschtalg uvd
den verichiedenen Frost 'aiben Helsen geacn die
Schmerzen - und da? manchmal unert '-̂ -' ^ che
Jucken der Frostbeulen. j
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Mein innigstgeliebter, guter Mann , unser lieber
Sohn , Bruder , Neffe und Onkel

Erich Roller
Oberleutnant und Batteriechef d. R .. ausgezeichnet mit
dem EX . 1 und 2, der Ostmedaille , Sturmabzeichen und

des goldenen Verwundetenabzeichen
ist lm Alter von 32 Jahre » nach üjähriger freudiger und be- !
gestierter Pflichterfüllung iin Westen für sein geliebtes Vater - >
land gefallen. s

In stillem Leid und stolzer Erinnerung : Nosemarkr Roller , l
aeb. Hehl. Der Vaier : Im . Roller . Die Ge.chmstler: Emil
Roller , Otto Roller , Willi Roller , Feldw., Erwin Roller,
tt -Hauplslf., Berta Roller . s

Ealw , 23. Januar 1915
Stuttgarterslr . 62

Todesanzeige und Danksagung
Schmerzerfüllt teilen wir Verwandten und Bekannten mit,

daß mein« liebe Frau und gute Mutter ^
Rosine Hennefarth, geb. Klingel !

nach kurzer schwerer Krankheit ihr arbeitsreiches Leben de« !
schließen durfte. Wir haben die Entschlafene heute in aller Stille s
zur letzten Ruhe gebettet. !

Für alles Gute, das unserer teuren Heimgegangenen wäh- !
rend ihrer Krankheit und bei ihrem allzu frühen Ableben er- !
wiesen wurde, für die vielen Kranzspenden sowie für die Worte '
am Grabe danken wir herzlich.

In stillem Leid: Karl Hennefarth mit Sohn Alfred, z. Z . im
Westen, sowie alle Geschwister und Anverwandte.

Nagold, den 22. Januar 1945
Unsere liebe Mutter

Marie Raaf , geb. Heir-zelman»
Baumschutenbes .-Wilwe !

durfte im Alter von nahezu 65 Jahren , nach einem arbeitsreichen '
>Leben der Liebe und Hingabe, nach kurzer Krankheit, in der !

Rächt des 18. Januar , unerwartet heimgchen. ^
Wir haben sie am Sonntag , den 21. Januar , an der Seite i

unseres lieben Vaters und Bruders zur ersehnten Ruhe gebettet. !
Für alle Teilnahme möchten wir herzlich danken.

Ln tiefem Leid, doch in Gott getröstet !
Tie Tochter: Maria Neule, geb. Raaf , mit Gatten Herma«« i
Reule, im Osten vermißt , und Kindern Gerhard u. Magdalene . !
Ter Sohn : Eugen Raas, Obfw. im Westen, mit Gattin Gertrud , >
geb. Hamberger, und Kind Bördele. Ter Schwager : Hermann
Raaf mit Familie . Tie Schwägerin : Ernstine Brodbeck, geb.
Raaf , mit Familie . Dir fünf Geschwister in Lombach, Sterneck,

Loßburg, Kreis Freudenstadt , und Neustadt a. d. H.

Nagold, den 21. Januar 1915
Unsere liebe, gute Mutter , Großmutter , Urgroßmutter und

Schwiegermutter
Marie Schumi, Bückers-Witwe

durfte im Alter von nahezu 83 Jahren nach langer , schwerer
Krankheit zur langersehnten Ruhe eingehen.

Tie trauernden Hinlerbliebenen : Ter Sohn : Josef Jlg mit
Familie . Tic Töchterl Berta Schaas mit Familie , Anna Lang
mit Familie . Diakonisse Luise Cchuen. Frankfurt a. M.

Darmstadt/Wldberg , 24. Januar 1915.
Todesanzeige und Danksagung

Ein treues Mutterherz hat aufgehört zu schlagen. Am 18. Ja¬
nuar ist meine liebe Frau , unsere gute, trcusorgende Mutter

Emma Büttner , geb. Echidel
im Alter von 51 Jahren heimgegangen. In ihrer lieben Heimat
haben wir sie zur letzten Ruhe gebettet.

Für alle erwiesene Liebe und Anteilnahme beim Heimgang
unserer lieben Entschlafenen sagen wir unseren tiefempfundenen;
herzlichen Tank . Wilhelm^ üttner und Kinder

. Familie Jakob Wörner

Seitzental, den 21. Januar 1915

Todesanzeige und Danksagung
Am 13. Januar ist unser trebes Kind und Brüderlein

Kurt
nach schwerer Krankheit im Alter von 4 Jahren gestorben.

Allen denen, die ihm im Leben und beim Heimgang Liebe
erwiesen, sagen wir herzlichen Tank.

In tiefem Leid: Familie Karl Dürr.

Beerdigung Freitag . 13 Uhr, vom Trauerhaus , Marktstr . 3/3.

Agenbach , 22. Januar 1945
Für die vielen Beweise herz¬

licher Liebe und Anieilnahme
während ver Krankheit uuv
beim Hinscheideii unserer lieben
NOitter u. Großmutter Marie
Maisendacher .auch allen,biesie
zu ihrer letzten Ruhestätte be¬
gleitet haben sowie für die
Worte am Grade sprechen wir
unscrn herzlichen Dank aus.

Die trauernden yinterbl.

Wir ivurcksn gsirsui : Lsorg
Ksnr , ffslcliv., Pricta Ksnr , gsd.
Srennsr . Smniingsn.
20 . llsnusr194S.

Jung gefreit ! Jür jg. Damen
bis etwa 2l I . haben wir viel«
Brieswechfelansragen zwecks Ehe
von jg. Männern aus allen Krei¬
sen unv Berufen. Näh . d. Bcief-
buiid Te-Be-Be , Berlin -Ch. 5/19,
Steisensaiibstraße 4 E.

Rind , 14 Monate alt , verkausl
Llto Kling . Hirsau . Klosterhos.

Guten Zugochsen , 17 3tr . schwer,
vertraust I . Sck-öttle, Gaugen-
wald Krs . Lalw.

Von ffreilox dis öäontsg Douelll
mit fferäinünck lAmigii u. IVmnie
ölackus. Peiproxignim. ffllr 1u-
genäliche unter 18 Ishren vei-
boten. lecken ffreitsg u. lVlittvock
neues Programm.

NsDAP . — Hitlerjugend
BDM .-Werkgruwe 9/401
Lalw . Heule, Donnerstag,25. 1.
um 20 Uhr Arbeitsgemeinschaft
„Nähen "̂ im Elektrizitätswerk.

Vermißt in Lalw seit Samstag
15—16 Uhr 2 Lebensmittelkarten
(die rote in zwei Teilen). Drei
der möglichen Finder bekannt;
trotzdem gute Belohnung .Näheres
in der Ge.chästsst. der „Schwarz-
wald-Wacht".

Daichenmeffer in gelbem Etui
am 22. l . verloren in Lalw zivi-
scheu Kino und Sleinrmne 12.
Dort abzuqeben gegenBclohnung.

Lernstier, 2jührig, etwa 10 Jtr.
schwer, «ies- und breitrumpjig,
verkauft Michael Wolf, Agen¬
da ch

Schönes Rind , 14 Monate alt.
ocrkaujt Fr . Haijch, O. Mühle,
Bad Liebenzell.

tzausgehiifinzum baldigsten Ein¬
tritt gesucht von Frau Elisabeth
Herzog, Lalw . Lcdcrstraße 20
(Eiienhandlulig ).

Frau sucht Unterkunft in ruhi¬
ger Gegend. Auf Wunsch kann
genäht oder gestrickt werden.
Frau Luise Siitter , z. 3 . bei Hcst-
l.er, Stuttgart -Vaihingen , Mez-
gerstraße 42.

Tausch . Biete 2 Handbohrmaschi¬
nen ins 6 mm, 220 Volt W. mit
gutem Guiiimikadel : suche gutes
Hcrrensahrrad od. Radio 220B.
W. Angebote unter W . A. 21 an
die „Schwarzwald -Wachl".
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